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Lesepredigt
31. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (3. November 2019)
L1: Weish 11,22-12,2                Aps: 145                  L2: 2 Thess 1,11-2,2                      Ev: Lk 19,1-10
Liebe Schwestern und Brüder in Christus,
stellen Sie sich vor, Sie beobachten folgende Szene:
Sie sitzen in einem Café. Auf der anderen Seite sitzt auf der Straße ein Mann auf der Erde, auf einem Karton. Seine Kleidung ist abgewetzt. Das Gesicht von Furchen gezeichnet. Man sieht ihm sein Alter an. Neben ihm steht ein Schild auf dem Boden, davor eine leere Dose. Auf dem Schild steht: Ich bin blind, bitte helft mir.
Viele Menschen laufen an ihm vorbei. Aber niemand nimmt ihn wahr. Keine schenkt ihm Beachtung. Keiner bleibt stehen. Keine Münze klingt in seiner Dose. Einmal wirft jemand eine Münze, aber achtet nicht darauf, wo die Münze landet. Jedenfalls nicht in der Dose. Der Mann tastet und findet schließlich die Münze.
Da geht eine junge Frau an ihm vorbei. Schick gekleidet, Sonnenbrille, teurer Mantel, teure Arbeitstasche. Sie betrachtet den Mann kurz und nimmt sein Schild zur Hand. Sie schreibt etwas darauf. Der alte Mann tastet ihre Schuhe ab, traut sich aber nicht, die Frau anzusprechen. Sie stellt das Schild zurück und geht weiter. 
Plötzlich klappert und klingelt es in der Dose. Keiner geht an dem Mann vorbei ohne etwas hinein zu werfen. 
Sie wollen jetzt wissen, was die Frau auf das Plakat geschrieben hat. Sie stehen auf, um näher zu gehen und das Schild lesen zu können.
Die junge Frau hat geschrieben: Es ist ein schöner Tag, aber ich kann ihn nicht sehen.
Diese Geschichte findet sich auf der Internetvideoplattform youtube. Dort wurde es seit der Veröffentlichung fast 29 Millionen mal angeschaut. Was hat dieses Video mit der Botschaft von heute zu tun? Eine ganze Menge.
Zachäus sitzt auf einem Baum. Er kann nicht direkt am Geschehen teilnehmen, so sehr er möchte. Er wird von den Menschen nicht sehr geschätzt. Klar, er hat viel Geld, aber auf wessen Kosten? Er war nicht immer ehrlich und hat sich so selbst an den Rand der Gesellschaft gebracht. 
Da kommt Jesus daher und bittet ihn zu sich. Er schenkt ihm Aufmerksamkeit, gibt ihm Bedeutung, auch wenn die, die um ihn rumstehen, das nicht verstehen. Und Zachäus kann jetzt das formulieren, was ihm schon länger unter den Nägeln brennt: Reue und Umkehr.
Wenn man die Menschen beobachtet, die durch unsere Straßen gehen, hat man oft den Eindruck, dass die Menschen achtlos an einander vorbeilaufen. Jede und jeder will schnellstmöglich an sein und ihr Ziel. Ob es rechts oder links von einem jemandem schlecht geht, kriegen die wenigsten mit. Und wenn dann da noch jemand im Weg sitzt…
Dabei genügt ein Blick, ein Lächeln, ein Nicken, ein „Guten Tag“, um dem anderen zu signalisieren: Ich nehme dich wahr. Ich sehe dich. Du bist da. 
Achtsam miteinander umgehen. Das wäre was. Rücksicht nehmen auf andere. Meine Kaugummipapiere oder Zigarettenstummel nicht einfach auf den Boden werfen. Oder die Hinterlassenschaften meines Hundes wegräumen. Das Essen, das ich nicht mehr essen kann, das übrig ist, mit anderen teilen, die es brauchen können. Die Kleidung, die ich nicht mehr tragen kann, anderen geben, spenden. 
Wenn jede und jeder ein bisschen mehr nicht nur nach sich und seinem Vorteil schaut, dann machen wir alle jeden Tag zu einem schönen Tag.
Sebastian Volk, Pastoralreferent
